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eın positives VerständnisSKirche, SOWIle die Rele- ® WILLIBALD, Auf einsamer Straße au
des Ceistes Gottes in den Mittelpunkt gerückt Gott. Das Geheimnis der 'auser. Herder,

Positivwirkt sichbeiderRekursaufdiepastoralen Wien 1987 DM 19,80.
Ööte, dieFragen undahrungen desheutigen Men-
schen, die Erkenntnisseundultateder Anthropo- ]Walr schon seit eher das besondere Schicksal deslogie und Humanwiss ten Kartäuserordens, eın Von der Welt unbeachtetesIn diesem Zusammenhang gewinnt die Frage nach und ZUum Unverständnis heraus-dem Katechumenat ür Erwachsene und entsp: zufordern. Fin rund für dieseÖöffentlichkeitsscheuechenden Ausdruckstormen für eine passende
Umkehr! n Aktualität Sie signalisiert die Existenz auch die konstante Weigerung des
unumgängliche Notwendigkeit, Taufentscheidung Ordens se1ın, durch Selbstdarstellung Ein-
und Grundentscheidung miteinander Verbindung blick dieses einmalige, faszınierende aber auch
zu bringen und der Taute in 71 heorie und Praxis den unbekannte Ums: erstaunli-
KRang des rundsak ramentes eder ZUruü| e-  . cher ist Tatsache, sich in den etzten

die Veröffentlichungen häufen, die einen völligben F weiıterer SchwerpunktEdie Wieder-
PUPRN Ordenstamilie der olgeentdeckung und Aufwertung der Charismen sowohl des Bruno vermitteln. Dazu zahlt Buch VO|  jchristliche Grundwirklichkeit als auch ihren B  Ösen, deraufgrund seinerbemerkenswertKonkretisierungen HieristderVerdacht sichernicht Beziehung Orden mühseliger Kleinarbeittalsch, daß Zeiten und Situationen durchaus

azuch Charismen bedeuten können. informatives Werk vorlegen
Mit besonderem Interesse wird nach Wegen Sowohl die Einstimmung Von Judith Da  Frei
Erneuerung der Kirche Ausschau halten. Das oku- (9-—12) auch durch Abschlußkapitel
ment bleibt 2uch hier auf dem Boden der Wirklich- 181—187: 190) das kartusianische Pro
keit und der Erfahrungen Ausgehend Selbst- des „S5oli De:  O, des ausschließlichen auf Gott
verständnis der Cemeinde als einschaft im — eines Lebens au und für Gott allein — groß-
Geist“ betont S den Stellenwert der Gottesdienstge- artıg Da Vf. einem ersi Teil seinen
meinde, die Funktion der Pfarr- und Hausgemein- Begegnungen und Gesprächen mıit 'ausern die

„Betroffenen“ celbst Wort kommen laßt, kommtden, der zwischengemeindlichen Gruppen, Lebens-
istlichen Gemein- dem berechtigten Wunsch des nach dereinschaften, OÖOrden und Erfahrungsdimension entgegen und laäßt unNns haut-schaften, schließlich auch der kumene. I7 ist nah n diesem „Einzelkampf der Wüste” eilneh-weites Spektrum Orten und Möglichkeiten der

Erneuerung, das sich hier auftut. Derenorder Dar- der ze1tweise unerbittlicher Kampf uns

stellung sowochl dieserzwıe auch der Überleben3wird, wıe V  s cdas2JTage-
Skizzierung der geistlichen Bewegungen und ihres buch eines No!'  vVizen veranschaulicht (31—81)
itrags Geme:  N  + e-Erneuerung eın wohltuend Im zweiten Teil „Was über die WISsSen
positiver, der Vo allem auf das Gemeinsame und sollte“ hat VE eın Grundwissen &e  ber Geschichte,
Verbindende achtet. Verbreitung und Tagesablauf dieses Ordensd
Das Dokument bietet insgesam solide theologische mengetragen, das den Nichteingeweihten kaum
Information und Grundlegung ..  ber die Erneuerung fügbar ist und Nur über die uhilftenahme ehrerer
der Kirche, ihre geistig-geistlichen Grundlagen und Handbücherel

Während sich Interviews und Aussagen der Kar-Realisierungsversuche. nimmt Zeugnis tauser durch eiıne große Nüchternheit, Einfachheitder Schrift und den Aussagen des Oonzils und 1Nal-
und ınen  H— überraschenden Realismus A US-kiert damit Ine sinnvolle und orientierende Mitte,

die wegweisende für die Zukunft besitzt. ıst zeichnen, entgeht Vt den eilen des Buches, die
ein sprechendes Zeugnis dafür, wIıie Verantwortung unmittelbar Von ihm celbst stammen, nicht
für den Glauben heute aussehen Es ist klar, einer idealisierenden und glo:  erenden Tendenz.
daß sich über manche Aussagen oder Annahmen Irotzdem Bösen theozentrische Anliegen
STTEN| läßt. Der Begriff Vo!  kirch:  e bleibt nach als cdas eigentliche Ziel der Kartäuserexistenz
meinem Eindruck etwas schillernd und unbestimmt. verstanden und In allen Teilen seıines Werkes
Was versteht darunter? Ist VE immer wieder transparent werden lassen.
bindliches Modell on Cemeinde? scheint Unverständlich eibt, VtE ausgewlesener
angesichts der augenblicklichen Situation auch Kenner der Ordensfamilie des Bruno mıit keinem
nicht gerade leicht zu sein, siıieeder‚verlebendigen” Wort und keiner Anmerkung die Kleinen Brüder

und Schwestern C  $ Bethlehem erwähnt, dieZUu wollen. Vielleicht sind solche
eineunerwarteteNeubelebung des Ideals des Bru-etwa gesteckt. EinezentraleAnfrage besteht

auch wohl darin, ob >gelingt, Priester dieses NO darstellen und auch deutschsprachigen Raum
erständnis und diesen Prozelß Erneuerung der ängst Fuls gefalit haben enttäuschend
Kirche zZu gewinnen und mobil zu machen. auch Tatsache, Vt mıF keinem auf das

empfinde ich Cl  die Überlegungen über Geist Problem wIie nicht Zum Kar-
und Kreuz (seist und Armut Diese Perspekti- täuser berufen SIM}  d, trotzdem wich! Momente
Ven E WO:| noch welıl vertil und dieses ın Schweigen und Ehe,
ergänzt ZUu werden, ihnen ohne Zweitfel Familie und einbringen können Welche
Schlüsselposition zukommt, D  z um FErneue- Aktualität einer soölchen der Spirituali-
>  Tung VvVon Glaube und Kirche geht tat des Bruno heutezukommt, brauchtnicht extra
Schweiklberg Christian Schütz betont zZu werden.
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ein positives Verständnis von Kirche, sowie die Rele­
vanz des Geistes Gottes in den Mittelpunkt gerückt. 
PositivwirktsichdabeiderRekursaufdiepastoralen 
Nöte, die Fragen und Erfahrungen des heutigen Men­
schen, die Erkenntnisse und Resultate der Anthropo­
logie und Humanwissenschaften aus. 
In diesem Zusammenhang gewinnt die Frage nach 
dem Katechumenat für Erwachsene und entspre­
chenden Ausdrucksformen für eine passende 
Umkehrliturgie an Aktualität. Sie signalisiert die 
unumgängliche Notwendigkeit, Taufentscheidung 
und Grundentscheidung miteinander in Verbindung 
zu bringen und der Taufe in Theorie und Praxis den 
Rang des Grundsakramentes wieder zurückzuge­
ben. Ein weiterer Schwerpunkt betrifft die Wieder­
entdeckung und Aufwertung der Charismen sowohl 
als christliche Grundwirklichkeit als auch in ihren 
Konkretisierungen. Hier ist der Verdacht sicher nicht 
falsch, daß neue Zeiten und Situationen durchaus 
auch neue Charismen bedeuten können. 
Mit besonderem Interesse wird man nach Wegen zur 
Erneuerung der Kirche Ausschau halten. Das Doku­
ment bleibt auch hier auf dem Boden der Wirklich­
keit und der Erfahrungen. Ausgehend vom Selbst­
verständnis der Gemeinde als .Gemeinschaft im 
Geist" betont es den Stellenwert der Gottesdienstge­
meinde, die Funktion der Pfarr- und Hausgemein­
den, der zwischengemeindlichen Gruppen, Lebens­
gemeinschaften, Orden und g~istlichen Gemein­
schaften, schließlich auch der Okumene. Es ist ein 
weites Spektrum an Orten und Möglichkeiten der 
Erneuerung, das sich hier auftut. Der Tenor der Dar­
stellung ist sowohl an dieser Stelle wie auch in der 
Skizzierung der geistlichen Bewegungen und ihres 
Beitrags zur Gemeinde-Erneuerung ein wohltuend 
positiver, der vor allem auf das Gemeinsame und 
Verbindende achtet. 
Das Dokument bietet insgesamt solide theologische 
Information und Grundlegung über die Erneuerung 
der Kirche, ihre geistig-geistlichen Grundlagen und 
Realisierungsversuche. Es nimmt Maß am Zeugnis 
der Schrift und den Aussagen des Konzils und mar­
kiert damit eine sinnvolle und orientierende Mitte, 
die wegweisende Kraft für die Zukunft besitzt. Es ist 
ein sprechendes Zeugnis dafür, wie Verantwortung 
für den Glauben heute aussehen kann. Es ist klar, 
daß sich über manche Aussagen oder Annahmen 
streiten läßt. Der Begriff Yolkskirche" bleibt nach 
meinem Eindruck etwas schillernd und unbestimmt. 
Was versteht man darunter? Ist sie ein biblisch ver­
bindliches Modell von Gemeinde? Es scheint mir 
angesichts der augenblicklichen Situation auch 
nicht gerade leicht zu sein, sie wieder „verlebendigen" 
zu wollen. Vielleicht sind solche Erwartungen doch 
etwas zu hoch gesteckt. Eine zentrale Anfrage besteht 
auch wohl darin, ob es gelingt, die Priester für dieses 
Verständnis und diesen Prozeß von Erneuerung der 
Kirche zu gewinnen und mobil zu machen. Als sehr 
hilfreich empfinde ich die Überlegungen über Geist 
und Kreuz bzw. Geist und Armut. Diese Perspekti­
ven wären es wohl wert, noch weiter vertieft und 
ergänzt zu werden, da ihnen ohne Zweifel eine 
Schlüsselposition zukommt, wenn es um Erneue­
rung von Glaube und Kirche geht. 
Schweiklberg Christian Schütz 
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■ BÖSEN WILLIBALD, Auf einsamer Straße zu 
Gott. Das Geheimnis der Kartäuser. (191). Herder, 
Wien 1987. Ppb. DM 19,80. 

Es war schon seit jeher das besondere Schicksal des 
Kartäuserordens, ein von der Welt unbeachtetes 
leben zu führen und so zum Unverständnis heraus­
zufordern. Ein Grund für diese öffentlichkeitsscheue 
Existenz mag auch die konstante Weigerung des 
Ordens gewesen sein, durch Selbstdarstellung Ein­
blick in dieses einmalige, faszinierende - aber auch 
unbekannte - leben zu gewähren. Umso erstaunli­
cher ist die Tatsache, daß sich in den letzten Jahren 
die Veröffentlichungen häufen, die einen völlig 
neuen Zugang zur Ordensfamilie in der Nachfolge 
des hl. Bruno vermitteln. Dazu zählt das Buch von 
W. Bösen, der aufgrund seiner bemerkenswert engen 
Beziehung zum Orden in mühseliger Kleinarbeit ein 
informatives Werk vorlegen kann. 
Sowohl durch die Einstimmung von Judith Frei OSB 
(9-12) als auch durch die Abschlußkapitel 
(181-187; 190) wird das kartusianische Programm 
des „Soli Deo", des ausschließlichen Blicks auf Gott 
- eines Lebens aus Gott und für Gott allein - groß­
artig umrahmt. Da Vf. in einem ersten Teil in seinen 
Begegnungen und Gesprächen mit Kartäusern die 
.Betroffenen" selbst zu Wort kommen läßt, kommt 
er dem berechtigten Wunsch des Lesers nach der 
Erfahrungsdimension entgegen und läßt uns haut­
nah an diesem „Einzelkampf in der Wüste" teilneh­
men, in der zeitweise ein unerbittlicher Kampf ums 
Überleben geführt wird, wie es das anonyme Tage­
buch eines Novizen veranschaulicht (31-81). 
Im zweiten Teil „Was man über die Kartäuser wissen 
sollte" hat Vf. ein Grundwissen über Geschichte, 
Verbreitung und Tagesablauf dieses Ordens zusam­
mengetragen, das den Nichteingeweihten kaum ver­
fügbar ist und nur über die Zuhilfenahme mehrerer 
Handbücher einsehbar wird. 
Während sich die Interviews und Aussagen der Kar­
täuser durch eine große Nüchternheit, Einfachheit 
und durch einen überraschenden Realismus aus­
zeichnen, entgeht Vf. in den Teilen des Buches, die 
unmittelbar von ihm selbst stammen, nicht ganz 
einer idealisierenden und glorifizierenden Tendenz. 
Trotzdem hat W. Bösen das theozentrische Anliegen 
als das eigentliche Ziel der Kartäuserexistenz sehr 
gut verstanden und in allen Teilen seines Werkes 
immer wieder transparent werden lassen. 
Unverständlich bleibt, daß Vf. als ausgewiesener 
Kenner der Ordensfamilie des hl. Bruno mit keinem 
Wort und in keiner Anmerkung die Kleinen Brüder 
und Schwestern von Bethlehem erwähnt, die doch 
eine unerwartete Neubelebung des Ideals deshl. Bru­
no darstellen und auch im deutschsprachigen Raum 
längst Fuß gefaßt haben. Etwas enttäuschend ist 
auch die Tatsache, daß Vf. mit keinem Satz auf das 
Problem eingeht, wie Christen, die nicht zum Kar­
täuser berufen sind, trotzdem wichtige Momente 

. dieses Lebens in Schweigen und Einsamkeit in Ehe, 
Familie und Beruf einbringen können. Welche 
Aktualität einer solchen Umsetzung der Spirituali­
tät deshl. Bruno heute zukommt, braucht nicht extra 
betont zu werden. 



1Cc  )8  JO Verschiedenes

einen sachlichen Fehlern S anzumerken, eine Botschaft nach menschlichem und Belie-
laß s  S einen darstellt, den Orden der Steyler ben, und schon nicht die Botschaft inereinzigen
Missionare SVD) Priesterkongregation zu quali- csehr 61@e uchdaranglauben 165, höheralc
ti7zieren (85) wird auf raglich- alle anderen zZu stehen. Die LEUE Sprache, die
keit einerDifferenzierungvon„Priester-undBruder- Evangelium heute braucht, die
MOM  Ch‘ hingewiesen; dennoch vV«\{- Autor der beleuchtete Sprache des Ahnenglaubens, der
n  cht sachgemäße Terminus „Priestermönch” anstel- nischen Symbolwelt, der afrikanischen Religionen,
le VvVon „Kreuzgangmönch” auch weiterhin Vel- der afrıkanischen Kunst und Frömmigkeit, der afri-
wendet. kanischen Spiritualität und Lebensdynamik. Von
Salzburgzg Josef Außermair dem erzählt VE in ıner  ‚@ ebenso flüssi Nn wIıe

en Artundlegt selbst damit ein bere tes Zeugnis für
E  ab, was er die „Kunst, die Offenbarung Gottes zu
erzähle:  n  .&r hat (47 tf)

Die Glaubwürdigkeit des christlichen Glaubens
hängt ber nicht zuletzt auch davon ab, WwIıe bo
nah sSeıin VEIMMNAB. „Der Glaube nimmt sich aller

ERSCHIEDENE Probleme die das Dasein insgesam: betreffen”
(80 Daher sich Ela Im zweıten eil des

JEAN-MARC, Mein Glaube als Afrikaner. Buches auch mıit der konkreten Lebenssituation des
Das Evangelium schwarzafrikanischer ‚bens- Afrikaners, aber immer mıit Blick auf das Evangeli-
e1| eologie der Dritten Welt 10) U, verwundert nicht, dort, WOo die

Armutssituation des Volkes, beispielsweise dieFreiburg, er1987 medizinische und soziale Lage, angesprochen wirdÜle' das Wie der Glaubenslehre und Glaubenspra- (80 {f), auch erlegungen zu Krankheit und SündeXI1IS heute nachzudenken und z}  W  JAr unter In der Bibel angesteilt werden. Denn nicht außer-ernsthatter Einbeziehung all dessen, Wa  ß Lebens- halb, sondern innerhalb der Herausforderung durchwirklichkeit desAfrikaners gehört, dasZiel dieses
Buches. Damit betriftft die Grundthematik der die allgemeine Situation VdC Armut und Unterent-

chen Volkescoll undmuß sich
gegenwärtigen theologischen Entwicklung den wicklung des

„Dritte-Welt-Kirch Wort Gottes Heil und Heilung und VCd

Glauben als Afrikaner, wWa5s das? WasShier Befrei bewähren. „‚Gott nicht neutral“ (117
Das istA ermutigende und befreiende Botschaft

„glauben”, christlichglauben, und dies auf „afri- OM Kreuz Christi, elchenicht IUr0S  t, sondern
kanische Art”?V£., iner der bedeutendsten VOr allem schöpferische Kräftte die Errichtungschen Theologen, unterniımmt diesem Buch, ıner  ‚ gerechten Welt der Kinder Gottes freisetzt
demauch trühereVeröffentlichungen in überarbeite- Neues g  S dem Wort Gottes, Inkultura-

Fassung angeboten werden, den nachdenklichen tion, Neue Beziehungen vonEund Theo-
Versuch, zZu erzählen, nicht 0, sondern wel Gott ogie afrikanischen Kultur und Lebenswirklich-

den ist und wWwIie derGlaube des keit ist HUr möglich, das Evangelium, wıe
an flll aussieht abei auch nach jenen dritten Teil seiner Ausführungen hervorhebt, Ins

en der afrikanischen Tradition die
dazu verheifen können und sollen, christlichen

der Kontflikte” gestellt (128—150)
Verständnis die Selbstoffenbarung Gottes eiınen

Dasbedeutet diet, Namen des kEvange-
liums und mit dem Evangelium sich „die ände

lebendigen, befreienden Umgang, auch Alltag, schmutzig machen, ıne lebendige Gottesbe-
mit der ttl  chen Wahrheit erie| ziehung 150) Dabei 0S  s nichts
Inhalt rstes die Notwendigkeit anderes als die Relevanz des Glaubens den Afri-
sprochen, S den Quellen der afrikanischen kaner auf der Suche nach menschlicher VollgestaltTradition erwacht Der S Schatten der Ahnen und Licht des Evangeli-die des Volkes, die aufmerksamen U: erade dies ber kannn uch ZUMN Bruch mıiıt fer-
Hinhorchen auffordert der Erfahrung, deren tigen Systemen führen, die das Wort manchmal
Verlauf ich hier skizzi wurzelt e1in:! Glaubensre- oder nicht elten CINE reßt wird
flexion, inderder Theologeständig hinhorchen mul Diesem Buch kommt das rdienst Z die „Kontex-
auf das, Was der Gemeinschaft erlebt und tualisierung” der Theologie nicht bloß als „Inkultu-
erfahren wird, um S  D ugreifen und rierung”, sondern als 5Sprache und Aus-sprache des
stand seiner Meditation und Se1Nes .Gebetes
machen“ (25) Hier geht darum, mıit wachen Sin- BAaNzen »frikanischen Menschen (67), als eine

Nnen die Zeichen wahrzunehmen, lie
Evangelisierungsmethode der Basis vorzustellen.

Botschaft der Wirklichkeit der 1efe des Se1ns
Das Material dazu gewinnt Vt., wıe das Buch deut-
lich zeigt, nicht an Schreibtisch in einer Stucijerstu-

erreicht. be, sondern auUs einer Jangjährigen Glaubenspraxis
Die tegration des christlichen Glaubens die afri- ZUSaImmle mit den Armsten der Armen se1nes Lan-
kanische ultur ertordert offenes hr, ein off: des. Nicht der Dra ZUu „Beke! ten
nes Auge, eın offenes Herz, welches Evangelium dem diktato8D Verlangen Statistik zZUu
1Nne Sprache sprechen läßt, eine Sprache, die genügen, sondern die Pflege einer umfassenden Got-

ANer keine kulturelle Entfremdung auter- tesbeziehung der Hauptpfeiler jeder „Pastoral der
legt, gleichzeitig aber Evangelium das sSein Jäßt, beschmutzten ände” die sich allen Lebensbe-
Wa ist: eine Heilsbotschaft ottes und nichtbla reichen des Afrikaners und dem Gesamtkontext des
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An kleinen sachlichen Fehlern wäre anzumerken, 
daß es einen Irrtum darstellt, den Orden der Steyler 
Missionare (SVD) als Priesterkongregation zu quali­
fizieren (85). Auf S. 168 wird zwar auf die Fraglich­
keit einer Differenzierung von .Priester-und Bruder­
mönch• hingewiesen; dennoch wird vom Autor der 
nicht sachgemäße Terminus .Priestermönch• anstel­
le von .Kreuzgangmönch• auch weiterhin ver­
wendet. 
Salzburg Josef Außermair 
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■ ELA JEAN-MARC, Mein Glaube als Afrikaner. 
Das Evangelium in schwarzafrikanischer Lebens­
wirklichkeit. (Theo)ogie der Dritten Welt Bd. 10). 
Freiburg, Herder 1987. 
Über das Wie der Glaubenslehre und Glaubenspra­
xis heute in Afrika nachzudenken und zwar unter 
ernsthafter Einbeziehung all dessen, was zur Lebens­
wirklichkeit des Afrikaners gehört, ist das Ziel dieses 
Buches. Damit betrifft es die Grundthematik der 
gegenwärtigen theologischen Entwicklung in den 
sogenannten .Dritte-Welt-Kirchen•. 
Glauben als Afrikaner, was ist das7 Was heißt hier 
.glauben: d. h. christlich glauben, und dies auf .afri­
kanischeArt•1 vf ., einerder bedeutendsten afrikani­
sehen Theologen, unternimmt in diesem Buch, in 
dem auch frühere Veröffentlichungen in überarbeite­
ter Fassung angeboten werden, den nachdenklichen 
Versuch, zu erzählen, nicht was, sondern wer Gott 
für den Afrikaner ist und wie der Glaube des Afrika­
ners an ihn aussieht. Dabei wird auch nach jenen 
Quellen der afrikanischen Tradition gefragt, die 
dazu verhelfen können und sollen, im christlichen 
Verständnis die Selbstoffenbarung Gottes als einen 
lebendigen, befreienden Umgang, auch im Alltag, 
mit der göttlichen Wahrheit zu erleben. 
Inhalt: 1. Als erstes wird die Notwendigkeit ange­
sprochen, daß aus den Quellen der afrikanischen 
Tradition neues Leben erwacht. Der Rahmen dafür 
ist die Erfahrung des Volkes, die zum aufmerksamen 
Hinhorchen auffordert: ,.In der Erfahrung,· deren 
Verlauf ich hier skizziere, wurzelt eine Glaubensre­
flexion, in der der Theologeständighinhorchen muß 
auf das, was in der Gemeinschaft konkret erlebt und 
erfahren wird, um es aufzugreifen und zum Gegen­
stand seiner Meditation und seines -Gebetes zu 
machen" (25). Hier geht es darum, mit wachen Sin­
nen die Zeichen wahrzunehmen, durch die uns die 
Botschaft der Wirklichkeit aus der Tiefe des Seins 
erreicht.· 
Die Integration des christlichen Glaubens in die afri­
kanische Kultur erfordert ein offenes Ohr, ein offe­
nes Auge, ein offenes Herz, welches das Evangelium 
eine neue Sprache sprechen läßt, eine Sprache, die 
dem Afrikaner keine kulturelle Entfremdung aufer­
legt, gleichzeitig aber das Evangelium das sein läßt, 
was es ist: eine Heilsbotschaft Gottes und nicht bloß 
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eine Botschaft nach menschlichem Maß und Belie­
ben, und schon gar nicht die Botschaft einer einzigen 
Kultur,sosehrsieauchdaranglaubenmag,höherals 
alle anderen zu stehen. Die neue Sprache, die das 
Evangelium heute in Afrika braucht, ist die kritisch 
beleuchtete Sprache des Ahnenglaubens, der afrika­
nischen Symbolwelt, der afrikanischen Religionen, 
der afrikanischen Kunst und Frömmigkeit, der afri­
kanischen Spiritualität und Lebensdynamik. Von all 
dem erzählt Vf. in einer ebenso flüssigen wie fesseln­
den Art und legt selbst damit ein beredtes Zeugnis für 
das ab, was er die .Kunst, die Offenbarung Gottes zu 
erzählen• genannt hat (47 ff). 
2. Die Glaubwürdigkeit des christlichen Glaubens 
hängt aber nicht zuletzt auch davon ab, wie boden­
nah er zu sein vermag .• Der Glaube nimmt sich aller 
Probleme an, die das Dasein insgesamt betreffen• 
(80 f). Daher befaßt sich Ela im zweiten Teil des 
Buches auch mit der konkreten Lebenssituation des 
Afrikaners, aber immer mit Blick auf das Evangeli­
um. Es verwundert deshalb nicht, daß dort, wo die 
Armutssituation des Volkes, beispielsweise die 
medizinische und soziale Lage, angesprochen wird 
(80 ff), auch Überlegungen zu Krankheit und Sünde 
in der Bibel angestellt werden. Denn nicht außer­
halb, sondern innerhalb der Herausforderung durch 
die allgemeine Situation von Armut und Unterent­
wicklung des afrikanischen Volkes soll und muß sich 
das Wort Gottes von Heil und Heilung und von 
Befreiung bewähren . .Gott ist nicht neutral" (117 ff). 
Das ist die ermutigende und befreiende Botschaft 
vom Kreuz Christi, welche nicht nur tröstet, sondern 
vor allem schöpferische Kräfte für die Errichtung 
einer gerechten Welt der Kinder Gottes freisetzt. 
3. Neues Leben unter dem Wort Gottes, Inkultura­
tion, d. h. neue Beziehungen von Glauben und Theo­
logie zur afrikanischen Kultur und Lebenswirklich­
keit ist nur möglich, wenn das Evangelium, wie Vf. 
im dritten Teil seiner Ausführungen hervorhebt, ins 
.Zentrum der Konflikte• gestellt wird (128-150). 
Das bedeutet die Bereitschaft, in Namen des Evange­
liums und mit dem Evangelium sich .die Hände 
schmutzig zu machen, um eine lebendige Gottesbe­
ziehung zu erfahren• (150). Dabei geht es um nichts 
anderes als die Relevanz des Glaubens für den Afri­
kaner auf -der Suche nach menschlicher Vollgestalt 
im Schatten der Ahnen und im Licht des Evangeli­
ums. Gerade dies aber kann auch zum Bruch mit fer­
tigen Systemen führen, in die das Wort manchmal 
oder gar nicht selten eingepreßt wird. 
Diesem Buch kommt das Verdienst zu, die .Kontex­
tualisierung" der Theologie nicht bloß als „lnkultu­
rierung", sondern als Sprache und Aus-sprache des 
ganzen afrikanischen Menschen (67), als eine neue 
Evangelisierungsmethode an der Basis vorzustellen. 
Das Material dazu gewinnt Vf., wie das Buchdeut­
lich zeigt, nicht am Schreibtisch in einer Studierstu­
be, sondern aus einer langjährigen Glaubenspraxis 
zusammen mit den Ärmsten der Armen seines Lan­
des. Nicht der Drang zur „Bekehrung" im alten Stil, 
um dem diktatorischen Verlangen der Statistik zu 
genügen, sondern die Pflege einer umfassenden Got­
tesbeziehung ist der Hauptpfeiler jeder .Pastoral der 
beschmutzten Hände" (101), die sich allen Lebensbe­
reichen des Afrikaners und dem Gesamtkontext des 


